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W W M » - Für den M onat März kostet die „Ttzorner 
Fresse" 67 Pfennig. Gestellungen nehmen 

sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die Landbrief­
träger und

die Expedition der „Thorner Presse"
T h o r « ,  Äatharinenstrafie 1.

' Was ist Sozialismus?
Der Pariser „F ig a ro " hat kürzlich einen P re is von 100 

Franks auf die beste Beantwortung der Frage: Was ist S o ­
cialismus? gesetzt und veröffentlicht nunmehr die besten der ihm 
^gegangenen Definitionen des erwähnten Begriffes. V o r den 
belehrten werden diese Aussprüche freilich kaum bestehen können 
und in  einem staatSwissenschaftlichen Werke werden sie gewiß 
uicht Aufnahme finden; aber unter den eingelaufenen A n t­
worten, deren „geistreichste" der „C ou rie r äu kissaro" ver­
öffentlicht, giebt es doch auch ganz interessante, treffende E in ­
fälle, die häufig trotz des scherzhaften Tones, in  dem sie natur- 
Jemäß wiedergegeben sind, —  denn die ganze „Enquete" des 
--Figaro" bedeutet nichts als eine Farce —  den Nagel auf den 
^opf treffen. So erklärte einer der Preisbewerber: „D e r S o ­
cialismus ist der Kutscher des gnädigen Herrn, der ihm ohne 
Schwierigkeiten seinen Sitz auf dem Bock überlassen würde, um 
dessen Platz in  dem gepolsterten Koupee einzunehmen." —  E in  
zweiter m eint: „D e r Sozialism us ist die Tintenflasche. Das
Fischen im  Trüben. E in  Kuckuck, welcher die E ier im  Nest der 
anderen zerbricht, um die seinigen dahin zu legen." —  O der: 
«Der Sozialismus ist der Opportunismus des Kommunismus" 
^7 Ferner: „D e r Sozialism us ist das Geld der anderen." —
Fünftens: „D e r Sozialism us ist der Egoismus von unten, 
s icher den Egoismus von oben zu ersticken sucht." —  Ferner 
(unübersetzbares W ortsp ie l): „Co »ooialiswe, o'ost la  kaim, (tin ) 
äu monäo". E in Körnchen Wahrheit liegt in  folgendem Aus- 
ipruch: „D e r Sozialism us ist im  neunzehnten Jahrhundert das, 
^  »die N a tu r"  im  achtzehnten w a r: das W ort, welches alle 

im Munde hat und welches niemand versteht." —  „W as 
"  Sozialismus ist? —  so äußert sich ein Praktikus m it Bezug 

.. f die D iäten der französischen Deputirten —  fü r den P o li­
e r  9000 Franks Rente und eine Eisenbahnfreikarte." Nicht 

unrichtig u rthe ilt schließlich ein Einsender wie fo lg t: „D e r 
tz^<Üi-lnug ist eine P arte i, deren Führer die Charlatans der 
^^W issenschaft" find. —  A ls  Preisrichter fungirten Jules 
L a s ^ ' Leroy-Beaulieu, der neueste sozialistische Abgeordnete 

nnd der bekannte populäre Redner und Prediger Abbö 
»ich, br. eine Einigung über die beste Beantwortung kam 

jdaes ^ Stande, und so wurden die 100 Franks der folgenden 
A H »°^*n, "eiche von dem Administrator der Südbahnen

^Dex Sozialismus ist eine Gesammtheit von Bestrebungen und 
Theorien, welche darauf hinzielen, zwischen allen Menschen durch 
verschiedene M itte l gesetzlichen Zwanges die größtmögliche Gleich­
heit des Reichthums oder des Elends zu begründen." —  Die 
Vorzüge dieser letzten Erklärung wollen uns nicht recht ein­
leuchten; denn angeblich w ill der Sozialism us doch darauf h in ­
zielen, alle Menschen glücklich und sorgenfrei zu machen, während 

-----------------------------------------------  ---------------

kllaigue eingeschickt war und zwei S timmen erhalten hatte .

der t h a t s ä c h l i c h e  Effekt der verwirklichten sozialistischen Ideen 
allerdings das größte Elend fü r die Gesammtheit herbeiführen 
würde. E in Elend, in  dem ein Elender dem anderen zu helfen 
außer Stande ist, während gegenwärtig doch immer noch recht 
viele Menschen vorhanden sind, welche sich durch Intelligenz, 
Fleiß und Sparsamkeit aufrechterhalten und demzufolge in  der 
Lage find, ihren Mitmenschen, wenn sie in  Noth und Elend 
gerathen, H ilfe  zu leisten.

Der Frozeß Ahlwardt
ist zum Abschluß gelangt. E r mußte m it einer Verurtheilung 
enden, weil der Angeklagte bei Veröffentlichung seines Buches 
den großen Fehler begangen hatte, die Kennzeichnung unzweifel­
haft vorhandener Mißstände m it einer Reihe von unbeweisbaren 
Behauptungen zu vermischen.

Wenn in  der TageSpreffe und in  politischen P arte iver­
sammlungen in  der Hitze des Kampfes Ir r th ü m e r begangen 
»erden, so läßt sich das entschuldigen. W er aber ein Buch 
schreibt und darin schwere Anklagen erhebt, soll jedes W ort 
wohl abwägen und bereit sein, das Niedergeschriebene m it ge­
nügendem Beweismaterial zu belegen. Geschieht das nicht, so 
handelt der Betreffende mindestens unvorsichtig und schädigt die 
Sache, der er nützen w ill.

M it  Recht konnte aber der Vertheidiger AhlwardtS zahl­
reiche Thatsachen anführen, welche darauf schließen lassen, daß 
die Wirthschaft in  der städtischen Verwaltung zu B e rlin  viele 
Blößen darbietet. Es muß das Befremden jede« unbefangenen 
Menschen erregen, wenn man hört, daß der Besitzer Fischer sich 
jahrelang vergeblich bemüht, sein Haus zu billigem Preise an 
die S tadt zu verkaufen, damit dem FriedrichS-Gymnasium L u ft 
und Licht zu theil werde, und dann m it einem M a l, wenn der 
Agent Schlefinger das Grundstück kaust, w ird es sofort vom 
M agistrat angenommen und 50 000 M ark find verdient. E in  
anderer M a l beabsichtigte der Magistrat eine Markthalle zu 
bauen. Kurz vorher erw irbt H err PincuSsohn das Grundstück 
und verkauft er an die S tad t m it 300 000 M ark Nutzen. 
Ferner w ird  in  der Reichenbergerstraße ein Schulgrundstück ge­
braucht. E in  schönes abgerundetes Grundstück w ird zu einem 
mäßigen Preise angeboten, aber nicht gekauft. Daneben liegt 
ein weniger günstig gestaltetes theures Grundstück. E r gehört 
einem Gesinnungsgenossen der M a jo ritä t. Das w ird gekauft 
und 75 000 M ark werden zu viel dafür bezahlt. Einen strikten 
Beweis darüber zu führen w ird zwar nicht gelingen; aber 
anderseits wäre e« doch, wenn die Vorwürfe unbegründet waren, 
fü r die S tadtverwaltung leicht gewesen, an der Hand des akten- 
mäßigen M ateria ls die Unwahrheit nachzuweisen. Jetzt liegt die 
Sache fü r den Magistrat viel ungünstiger, denn wenn auch der 
Beweis der Wahrheit nicht in allen Stücken gelungen ist, so ist 
doch vieles sehr wahrscheinlich gemacht worden. W as die V er­
wendung der Sparkassengelder betrifft, so ging aus der Aussage 
des Herrn Kämmerers Maß sehr klar hervor, daß S tadtra th  
M am roth fast unumschränkte Gewalt über die Anlage der Spar- 
kaffengelder in  Wechseln hat. Es müßte große Bedenken erregen, 
wenn man hört, daß ein einziger M ann völlig freien Kredit 
geben und statt der Sparkassengelder Wechsel zu sehr niedrigem 
Zinsfüße in  die Kasse legen kann. M it  der Aufdeckung dieser

Angelegenheit wollte der Angeklagte niemandem einen V o rw u rf 
machen, sondern nur darauf hinweisen: es ist etwas fau l im
Staate Dänemark. E r hat das ganze Volk aufgefordert, die bessernde 
Hand anzulegen.

Der Vertheidiger AhlwardtS fand auch günstiges M a te ria l 
bei Berührung des politischen und kirchlichen Standpunktes der 
Stadtverordnetenversammlung. Daß in  der Behörde, welche 
über die Schulangelegenheiten zu entscheiden hat, unter 24 M i t ­
gliedern sich nur 11 Christen befinden und außerdem ein Herr 
eine maßgebende S tellung in  Schulangelegenheiten hat, der sich 
öffentlich als Dissident bekennt, ist doch einigermaßen bedenklich. 
D ie Gefahr würde gar nicht so groß sein, wenn es sich nur um 
höhere Schulen handelte; aber hier handelt es sich um die S tätte, 
wo da« Volk erzogen werden soll, wo der rechte Geist der 
Jugend des Volkes eingeimpft werden soll. Es ist doch sehr 
gefährlich, wenn ein M ann, ein Dissident, der sür die anzu­
stellenden Rektoren sehr maßgebend ist, in  Privatgesprächen, wie 
er sagt, erklärt, daß er das Märchen von Christo fü r eine ab­
gethane Sache halte. E r mußte zugeben, daß er diese Gespräche 
m it Rektoren höherer Schulen gehabt hatte. Ob auch m it solchen 
von Volksschulen, dessen erinnert er sich nicht mehr genau —  
eine bekanntlich häufige Ausrede von Zeugen. Das find sehr 
bedenkliche Verhältnisse. Es ist ja  natürlich, daß die M a jo ritä t 
einer Verwaltung bestrebt ist, Leute ihrer Anschauung anzu­
stellen. W er die Macht hat, hat das Recht. Aber man sollte 
doch wenigstens m it gleichem Maße messen und den politischen 
E influß  einer nichtpolitischen Körperschaft nicht soweit ausdehnen, 
daß man Leute anderer Gesinnung ganz ausschließt. Herr D r. 
Hermes hat auch zugegeben, daß in  einer privaten Bespre­
chung von Schuldeputationsmitgliedern beschlossen wurde, es 
sollten keine antisemitischen Agitatoren als Rektoren angestellt 
werden.

D ie Feststellung solcher und ähnlicher Thatsachen find jeden­
falls ein dauernder E rfo lg des Prozesses Ahlwardt.

D er G e s e t z ^ r U w u ^ f *  g ^ g ? n ^ V * e " r a t h  m i l i t ä r i ­
scher  G e h e i m n i s s e ,  welcher dem Reichstage zugegangen ist, 
bezweckt insbesondere, den Verrath von militärischen S taats­
geheimnissen auch dann fü r strafbar zu erklären, wenn der Ver­
rath nicht an eine fremde Regierung erfolgt. Lndernfall«, so 
w ird in  den M otiven  ausgeführt, sei der Beweis fü r den V er­
rath oft zu schwierig. Auch werde die Spionage regelmäßig 
durch Mittelspersonen betrieben, welche ihre Beziehungen zu der 
fremden Regierung zu verbergen im  Stande find. W eiterhin 
w ird  die Spionage an sich, das heißt die Auskundschaftung und 
Sam m lung der im  militärischen Staaisinteresse geheim zu 
hallenden Thatsachen und Gegenstände in  landesverrätherischer 
Absicht, sür strafbar erklärt. Auch eine Bestrafung wegen Fahr­
lässigkeit w ird begründet. Desgleichen w ird eine Anzetgepfltcht 
in  Bezug auf Verbrechen und militärischen LandeSverrath ein­
geführt. Den M  8 7 — 90 de« Strafgesetzbuches w ird  eine ander­
weitige Fassung gegeben.

D ie Handhabung des § 3 des F r e i z ü g i g k e i t s g e s e t z e s ,  
wonach Bettlern und Vagabunden, die innerhalb der letzten 12 
Monate in einem Bundesstaate bestraft sind, in  einem andern

Die Urissanten der Kerzogin.
Novelle von A. vo n  der E lbe .

------------------- (Nachdruck verboten.)
L .  c „  (6. Fortsetzung.)

puffen ? "e n d  "L te  sie endlich das Halsgeschmeide in  die A tlas- 
A»hn„. ^  E tu is, wie kahl es noch aussah ohne den herrlichen 
^sem  A v e r l o r e n e  B rillan therz! Würde sie es je an 
^  ^  wiedersehen, und was sollte aus ih r werden, fa lls
^  L<«,,/AEU ^ü h  —  schon um 11 Uhr fand die T rauung in  

P, vßkirche statt —  nicht zur S telle war?
Acher ^  trug zu ihrer Festigung, als sie der Herzogin Ge­
borte  1̂  das Blättchen m it dem tröstlichen, herzbewegenden 
"ärkte st, ^teidx auf der Brust, sein leises Reiben und Knistern 
^geniiber-/tl der Fassung, die sie brauchte, als sie der Fürstin 
tsagen w o ^  tvenn sie nur nicht wegen ihrer Arbeit be- 
Füßen » .^ d e ! Am  liebsten hätte sie sich der hohen Frau zu 
svtire das und ihr furchtbares Abenteuer eingestanden, aber 
Orderte« Ein Bruch de« in  sie gesetzten und von ih r ge- 
^Etteich, „  ^ a u e n s  gewesen? S o  schwieg sie, senkte den Kopf 
^ e r  jk f- ^  etwas tiefer als sonst, sah bleicher aus, bewahrte 

- Haltung.

n'E Schwi?« achtete kaum auf das, was man sie fragte. 
A rie n  " ^ . t *  zweimal wiederholen, ob ihre Hoheit zur

schwarze Spitzentoilette oder die graue

Herzogin M athilde schien heute Morgen sehr zerstreut. S ie

^  deu-ckjH"E mich so dunkel wie möglich kleiden, am liebsten 
^duldt» ^  ausgesprochene T ra u e r," erwiderte die H errin un«

Kopf E Schmidt sah Meta verstohlen an und schüttelte den

N rtllam .^ Herzogin Blick auf die Schatulle: „S ie  haben 
, . --Zu zusammengestellt. Schönborn?"
^  sie " 1  H vhe it!" S o , nun war es über ihre Lippen 

* üch zur Hehlerin de« geschehenen Diebstahls ge­

macht. Eine Last an Unmuth und Traurigkeit senkte sich auf 
die reine, fein empfindende Seele de« Mädchens. W ie würde 
sie dastehen, wenn morgen das Fehlen de» Kleinods an den 
Tag kam?

Meta fühlte sich außerstande, mittags zur Marschallstafel  ̂
zu gehen. S ie  sagte Melzer, sie leide an Kopfschmerzen und in  
der T h a t, Erregung, Sorge und Scham hatten sie halb krank 
gemacht. Der gutmüthige Lakai brachte ih r etwas Suppe aufs 
Z im m er und fand, Fräu le in  Schönborn sehe gar nicht gut aus, 
sie habe sich doch gewiß während des Gewitters geängstigt. S ie  
solle doch etwas in  den Park gehen, wenn sie keinen Dienst habe.

D ie Leidende hätte den freundlichen Rath gern befolgt, 
aber sie fürchtete Stephani zu begegnen.

D ie To ile tte  der Herzogin zum Hofkonzert war beendet, 
Meta wollte m it der Absicht, sich wieder einzuschließen, in  ih r 
Zim mer zurückkehren.

A u f dem Hauptgange tra t ih r plötzlich der Freund, dem sie ! 
ausweichen wollte, entgegen. S ie  fühlte seine Nähe mehr, als ! 
daß sie ihn sah. E in  Leben, ein Schwindel ergriff sie bei seiner ! 
Anrede, sie verstand kein W ort.

Endlich, er hatte es vielleicht w iederholt: sie sehe leidend l
au«, er habe sehr bedauert, sie bei den Mahlzeiten nicht zu treffen, s 
sie möge doch M u th  fassen. Se in  Wesen war so offen und herz­
lich, daß Meta sich befreit fühlte. S ie  glaubte wieder an ih n  
und vermochte sich aufzurichten:

„M einen S ie , ich solle Vertrauen haben?" fragte sie m it 
beziehungsvollem T on  und in  großer Spannung zu ihm em­
porblickend.

E r erröthete leicht. „ M ir  däucht, S ie  haben dies Vertrauen 
schon bewiesen. Halten S ie  es fest und beunruhigen S ie  sich nicht. 
E« w ird  alles gut werden!"

Nach diesen W orten verneigte er sich, sah sie schelmisch 
lächelnd an und verließ sie.

S ie  begriff die wunderliche Sachlage weniger denn je, aber

sie fühlte sich getröstet und vertraute blind auf eine glückliche 
Lösung des schwebenden Geheimnisse«.

*  *
*

Früh am andern Morgen brachte Melzer m it dem Kaffee 
ein versiegeltes Päckchen und daneben die Karte Doktor Arnold 
Stephani«.

M eta, die zu ihrem eigenen Erstaunen gut und ungestört 
geschlafen hatte, war nun doch m it dem Gefühle unruhiger 
Spannung aufgestanden: wie sollte es ih r heute ergehen? Würde 
sie das geraubte Kleinod rechtzeitig zurückerhalten? Oder würde 
irgend ein neues Ereigniß sie aus der bedenklichen Lage, in der 
sie sich befand, erlösen.

A is  sie da« Päckchen, das Stephani ih r schickte, ansichtig 
wurde, drängte sich e in : „G o tt sei dank!" auf ihre Lippen. S o  
wie der Lakai das Z im m er verlassen hatte, zerschnitt sie die 
Schnur, die um das in  Papier gewickelte, versiegelte Kästchen 
gelegt war, riß m it zitternden Fingern die Hüllen herunter und 
öffnete das zum Vorschein kommende Schächtelchen. Sorgsam 
in  Watte verpackt glänzte ih r das verlorene Schmuckstück ent­
gegen. D a war es ja wieder, welche Erleichterung, welch« 
Freude durchflutete sie! Unbegreiflich blieb der seltsame Raub 
aber immer.

Meta hob das strahlende Geschmeide aus seinem Lager, ja 
es war dasselbe, sie kannte es ganz genau. A lle in  auf der Rück­
seite —  was war das? Es fühlte sich verändert an.

S ie  wandte das B rillantherz und erstarrte vor Schreck.
D a, wo man sonst die S ilberfaffung der B rillan ten  gesehen, 

wo eine leere Ausbauchung gewesen war, zog sich eine dicht m it 
feurigen Rubinen bedeckte P la tte  h in ; vollständig roth glühte ih r 
die Herzsorm, wenn sie das Kleinod umgekehrt in  ihre Hand 
legte, entgegen.

Das also war beabsichtigt worden, das waren Zweck und 
Ursache des wunderlichen V orfa lls ! Und an ih r war es nun, 
der Herzogin das also verwandelte Geschmeide, ohne daß sie die



BundeSstaale der Aufenthalt verweigert werden kann, ist von 
den einzelnen Bundesstaaten verschieden ausgeübt worden. 
Namentlich hat sich dabei ein Unterschied zwischen P r e u ß e n  
einerseits und den s ü d d e u t s c h e n  B u n d e s  st a a t e n  anderer­
seits herausgebildet. Preußen behält beispielsweise Angehörige 
anderer Bundesstaaten, die in  Preußen wegen wiederholten 
Bettelns bestraft find, während Bayern preußische S taats­
angehörige, die in  Bayern wegen Bettelns bestraft find, aus­
weist. Um eine einheitliche Regelung der Handhabung dieses 
Paragraphen herbeizuführen, find schon öfter Versuche zur Fest­
stellung einer Auslegung desselben gemacht worden. Jedoch find 
die Versuche bisher stets gescheitert. D ie Staatsrechtslehrer find 
gleichfalls in  der in  Rede stehenden Angelegenheit getheilter 
Anficht. Dem Vernehmen nach sollen nun neuerdings wieder 
Schritte unternommen sein, um auf einer beiden Anschauungen 
in  etwas nachgebenden Grundlage eine einheitliche P raxis herbei­
zuführen.

Aus W i e n  kommt die Meldung von einer g r o ß e n  D e ­
m o n s t r a t i o n  A r b e i t s l o s e r  in  Hernals. Etwa 3000 
Personen hatten sich in  Hernals versammelt. D ie Redner 
griffen aufs heftigste die Regierung und die M a jo ritä t des 
Reichsraths wegen der Verzögerung der Verkehrsbauten an, da 
die Noth unter den Arbeitern aufs höchste gestiegen sei. N a­
mentlich wurden die Grundbesitzer beschuldigt, daß sie dem 
Volke B ro t und Fleisch vertheuerten und nun auch noch die 
Arbeit vorenthielten. Der letzte Redner sagte sogar: „W enn
da« Parlam ent sich nicht um das Volk kümmere, so müsse das 
Volk zum Parlam ent ziehen und die Herren dahin schicken, 
wohin sie gehörten". H ierauf lärmende Rufe „ I n s  Zuchthaus!" 
Der Regierungskommissar löste nunmehr die Versammlung auf. 
V o r dem Rathhause fanden sich dann später etwa 6— 800 A r­
beiter ein, wurden aber durch ein starkes Polizeiaufgebot zer­
sprengt, wobei 12 Personen verhaftet wurden. D ie übrigen flüch­
teten und bei einbrechender Dunkelheit herrschte auf dem Rath- 
hausplatze die vollste Ruhe.

Aus Stockholm w ird  gemeldet, i m s c h w e d i s c h e n R e i c h s «  
t a g e  haben der M in ister des Aeußern gegenüber der wieder­
holt in  auswärtigen B lä tte rn  aufgetauchten Nachricht, daß 
Schweden sich dem D r e i b ü n d e  angeschlossen habe, erklärt, es 
sei ihm nie eingefallen, dem König ein Bündniß m it einer aus­
wärtigen Macht zu empfehlen. Schweden-Norwegen wolle seine 
guten Beziehungen zu allen fremden Mächten erhalten. —  
Pariser B lä tte r faselten bekanntlich auch einmal von einem be­
absichtigten Anschluß Schwedens an die russisch-französische Brüder­
schaft.

D ie r u s s i s c h e  P o l i t i k  i n  G r i e c h e n l a n d  w ird durch 
die Nachricht beleuchtet, daß der General Fürst Eantakuzene zum 
M ilitärattache Rußlands in  Athen ernannt worden ist. M it  Aus­
nahme von P a ris , wo Generalmajor Baron Friedricks bereits 
seit vielen Jahren der dortigen russischen Botschaft als M il i tä r ­
attache zugetheilt ist, find von russischer Seite in  allen europäi­
schen Hauptstädten und selbst in B e rlin  und W ien nu r Oberste 
als M ilitärbevollmächtigte beglaubigt. D ie Entsendung des 
Generalmajors Fürsten Eantakuzene nach Athen muß daher 
umsomehr auffallen, als die Fam ilie der Cantakujene in  der 
älteren wie in  der neueren Geschichte der Griechen eine hervor­
ragende Rolle spielte. D ie Cantakuzenen herrschten im vier­
zehnten und fünfzehnten Jahrhundert über das Kaiserthum 
Byzanz, und mehrere M itglieder dieses Geschlecht« zeichneten sich 
während der griechischen Freiheitskämpfe gegen die Türken au». 
E in  Angehöriger dieser berühmten Fam ilie muß in  Athen sehr 
willkommen sein, und da die griechische Armee weder ihrer 
Stärke noch ihrer Organisation nach eine so bedeutende Stelle 
unter den Heeren Europas einnimmt, daß es nöthig wäre, einen 
Generalmajor nach Athen zu entsenden, so liegt die Annahme 
nahe, daß Fürst Eantakuzene in  Griechenland eine viel wichtigere 
militärische Mission zu erfüllen hat, als sonst ein M ilitä ra ttache 
Die griechische Armee g ilt gerade nicht als Muster eines Heere«, 
und bisher waren französische Offiziere vergeben« bemüht, O rd­
nung und D isz ip lin  in  dieselbe zu bringen. Unter solchen Um­
ständen wäre es wohl nicht unmöglich, daß Generalmajor Fürst 
Eantakuzene berufen wäre, in  Athen ähnliche Aufgaben zu 
erfüllen, wie die russischen Kriegsminister Generale unter der 
Regierung des Fürsten Alexander von Baltenberg in  Bulgarien 
hatten.

Aenderung bemerkte, zu der heute stattfindenden Festlichkeit um­
zulegen !

Durch ih r vertrauensseliges Schweigen war sie gefangen und 
nun zu fest in  die In tr ig u e  verwickelt, uin sich noch lösen zu 
können. S träubte sich auch ih r ehrlicher S in n  gegen jene Zu- 
muthung, so drängte doch die Ze it, sie sah keinen Ausweg, e« 
würde ih r nichts anderes übrig bleiben, als der Noth zu gehor­
chen und dem W illen derer, die den seltsamen Streich ausgeheckt 
hatten. S ie  ahnte, daß es der P rinz  war, von dem dieser phan­
tastische Betrug ausging W ie hatte aber A rno ld , den sie so 
hoch stellte, die Hand dazu bieten, sie erschrecken, quälen und in  
die Verlegenheit dieser Stunde stürzen können! E in  Gefühl bittern 
Verdrusses gegen den Freund regte sich in  ihr.

Seufzend nahm Meta das veränderte Schmuckstück und be­
gab sich damit zu ihrer Herrin . Da es einmal sein mußte, 
würde es ih r nicht schwer fallen, das Kleinod —  ohne daß Her­
zogin M athilde oder die Jungfer eine Veränderung bemerkten—  
am Halsgeschmeide der Fürstin umzuhängen.

W ie prächtig die bohe Frau heute wieder aussah in der 
dlaßlila , m it S ilb e r gestickten Sammetschleppe, dem m it Spitzen 
bedeckten weißen AtlaSklcide darunter und ihren wundervollen 
B rilla n te n ! Aber sie war und blieb niedergeschlagen und zer­
streut, ih r dunkles Auge blickte ernst und ein Zug von Trotz lag 
um ihren feinen Mund.

D ie Feierlichkeit in der Kirche war vorüber, die fürstliche 
Hochzeitsgesellschaft hatte sich um die prächtig geschmückte Festtafel 
im großen Galasaale des Schlosses versammelt. S ilb e r und Kristall 
glänzten, B lum en dufteten und von der oberen Gallerte beglei­
teten die Klänge der Hofkapelle anregend und zugleich verhüllend 
die unten am Tische geführten Unterhaltungen.

Vielleicht hatte der Großherzog geglaubt, der trauernden 
Herzogin M athilde keinen sympathischeren Nachbar und Kavalier 
zutheilen zu können, als ihren Schwager, den Prinzen Anton 
Heinrich, vielleicht war auch Herzog Leopold im  S p ie l und hatte 
verfügt, daß die ablehnende Frau, gegen ihren W illen, noch 
einmal an die Gesellschaft seines verehrten Oheims gefesselt werde.

I n  der g r i e c h i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  fand 
gestern die Berathung über den Bericht der Kommission fü r die 
A n k l a g e s a c h e  ge g e n  d a s  f r ü h e r e  M i n i s t e r i u m  T r i -  
c u p i s  statt. Nachdem Ministerpräsident Delyannis erklärt hatte, 
daß politische und nationale Erwägungen die Freisprechung de« 
früheren Kabinet« erforderten, wurde die Anklage schließlich m it 
großer M a jo ritä t verworfen.

Deutscher Weichstag
178. Sitzung vom 23. Februar 1892.

Der Reichstag tritt in die 2. Berathung deS Telegraphengesetzer ein 
und nimmt nach den Anträgen der Kommission die HZ 1 und 2 in folgender 
Fassung an:

H 1. Das Recht, Telegraphenanlagen für den allgemeinen Ber­
mittelungsverkehr zu errichten und zu betreiben, steht ausschließlich dem 
Reiche zu. Unter Telegraphenanlagen sind die Fernsprechanlagen mit ein­
begriffen.

8 2. Die Ausübung des in Z 1 bezeichneten Rechts kann für einzelne 
Strecken oder Bezirke an Privatunternehmer und muß an Gemeinden 
für den Verkehr innerhalb deS Gemeindebezirk- verliehen werden, wenn 
die nachsuchende Gemeinde die genügende Sicherheit für einen ordnungs­
mäßigen Betrieb bietet und daS Reich eine solche Anlage weder er­
richtet hat, noch sich zur Errichtung und zum Betriebe einer solchen bereit 
erklärt.

Abgg. S c h rö d e r, D r. v. B a r  und D r. S ie m e n s  (deutschfreis.) 
wollen dem Reiche nur das Monopol zum Betriebe elektrischer Leitungen 
zur Uebermittelung von Erklärungen und Gesprächen gegen Bezahlung 
einräumen.

F ür das Monopol in dem geforderten Umfange treten ein Abgg. 
D r. H a mm a c k e r  (natlib.), S chm id  t-Frankfurt (Soz.), F rh r. v. G a g e r n  
(Centrum) und D r. Gi ese  (deutschkons.).

Hierauf wird Vertagung beschlossen.
Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Anträge aus dem Hause.

Deutsches Wich.
B e r l in ,  23. Februar 1892.

—  Der Kaiser hatte sich Freitag Abend bei dem komman- 
direnden General des dritten Armeekorps, General von Versen, 
zu Tisch angesagt. Z u  dem kleinen Kreise der Gäste gehörte 
auch der amerikanische Humorist M ark T w a in , ein Verwandter 
der F rau von Versen. E r lebt seit dem W in te r als Bericht­
erstatter einer amerikanischen Zeitung hier, ist aber während 
seines Aufenthalts vielfach krank gewesen und erst seit kurzem 
wiederhergestellt. I n  der nächsten Ze it begiebt er sich zu länge­
rem Aufenthalt nach Dresden. An da« Essen, an dem auch 
P rinz Heinrich und Fürst R adolin theilnahm, schloß sich ein 
Herrenempfang, zu dem vornehmlich höhere Offiziere aus B e rlin  
und Potsdam befohlen waren. Der Kaiser, der M ark Tw ains 
Schriften gründlich kennt und besonders schätzt, zeichnete den 
Schriftsteller durch längere Unterhaltung aus. Erst gegen M itte r­
nacht kehrte er in« Schloß zurück.

—  M it  der Niederreißung der „Schloßfreiheit" soll am 
15. J u n i begonnen werden, nachdem nunmehr definitiv ent­
schieden ist, daß das Denkmal Kaiser W ilhelm s I.  auf der Schloß­
freiheit errichtet werden soll.

—  Entgegen der durch die Zeitungen gehenden Meldung, 
Fürst Bismarck werde nach B e rlin  kommen und an deu V er­
handlungen des Herrenhauses theilnehmen, erfährt die 
„B .  B .-Z tg ." aus bester Quelle, daß dem keineswegs so sei. 
Der Fürst kommt nicht und hat auch nicht die geringste Nei­
gung, sich in  da« Getriebe der Tagespolitik zu begeben. W ie er 
über gewisse Dinge denkt und u rthe ilt, das weiß man in  Herren- 
hauskreiien zweifellos ganz genau. (D am it w ird unsere Annahme 
bestätigt).

—  W ie der „Reichsbote" zuverlässig mittheilen kann, hat 
der Oberkirchenrath sich in  einer Zuschrift an den K u ltus­
minister keineswegs, wie die liberalen B lä tte r andeuten, gegen 
das Schulgesetz ausgesprochen, sondern hat im  Gegentheil den 
konfessionellen Charakter de« Gesetzes durchaus anerkannt und 
wünscht aufs dringendste das Zustandekommen des Gesetze«. N u r 
in  zwei nicht prinzipiellen Punkten hat er sich fü r Aenderungen 
ausgesprochen.

—  D ie Volksschulkommission des Abgeordnetenhauses nahm 
gestern den ß 15 m it 16 Stim m en in  folgender Fassung an: 
„W o  die Zah l der Schulkinder einer vom Staate anerkannten 
Religion-gesellschaft in  einer Schule anderer Konfession über 30 
steigt, kann vorbehaltlich der Bestimmung des ß 11 der Regie­
rungspräsident die Errichtung einer besonderen Vollsschule fü r 
dieselben anordnen, wenn seitens der zuständigen Organe der 
betreffenden ReligionSgesellschast ein bezüglicher Antrag gestellt 
w ird. F ü r diese Anordnungen bedarf es der Zustimmung der

M athilde selbst sah ihre Ahnung bestätigt, sie wußte, daß 
es fü r sie nur darauf ankomme, noch während der nächsten Stunden 
ihrem Vorsätze treu zu bleiben. Morgen, wenn das neuvermählte 
P aar fo rt sein würde, wollte sie sogleich auch abreisen, und dann 
dachte sie dem Manne, der sie einst so tödtlich beleidigt, so feige 
verlassen hatte, nie wieder zu begegnen.

Anton Heinrich hatte seine letzte Hoffnung auf die Stunde 
an der Festtafel gesetzt. H ier war die Geliebte unentrinnbar fü r 
eine bestimmte Ze it an ihn gefesselt. Ablehnen und Ausweichen 
gingen hier nicht an. W ie et einst zwischen ihnen gewesen, wollte 
er noch einmal zur Sprache bringen und dann —  dann seinen 
letzten T ru m p f ausspielen!

A u f der Herzogin anderer Seite saß ein dicker alter Oheim 
des Großherzogs, der sich gleich so vollständig in  die Genüsse der 
T a fe l vertiefte, daß an eine Unterhaltung m it ihm nicht zu denken 
war. M athilde verzichtete von vorn herein darauf und ergab 
sich in  da« Unabwendbare.

P rinz  Anton Heinrich begann nach der ersten Gerichten m it 
ernsterem Tone als bisher : „W enn ich e« wage, noch einmal
an die Vergangenheit zu rühren, von der Eure Hoheit mehrfach 
ablehnten zu hören, so geschieht es nicht, um als Bittender, sondern 
um  endlich auch als Ankläger aufzutreten. W arum  ist nie eine 
A n tw o rt auf meine damaligen Briefe erfolgt? Und womit be­
gründen S ie , Herzogin, Ih re  außerordentliche Ungnade gegen mich, 
der ich doch in  unseren früheren Beziehungen wahrlich der lei­
dende T h e il gewesen b in? "

„S ie  hätten m ir damals geschrieben, P rinz? "
„J a , drei M a l. Ich habe S ie  beschworen, dem Andrängen 

des Herzog«, meine« Bruder«, Widerstand entgegen zu setzen. Ich 
habe S ie  gebeten, zu warten, meiner heißen Liebe zu vertrauen, 
keine vorschnellen Schritte zu th u n !"

„Aber von dem allen habe ich ja nie etwa« gehört!"
„S o  hätte man Ihnen  die Briefe vorenthalten?"
„ Ic h  erfuhr nur Ih re  plötzliche Abreise und erstarrte vor —  

vo r einer unbegreiflichen —  einer verächtlichen Treulosigkeit."
(Schluß folgt.)

Gemeinde (Gutsbezirk, Schvlverband); die versagte Zustimmung 
kann bei ländlichen Schulbezirken durch den Kreisausschuß, bei 
städtischen Schulbezirken durch den Bezirksausschuß ergänzt werden." 
D arauf fand § 11 in  folgender Fassung Annahme: „W o  drei­
und mehrklasfige Volksschulen vorhanden find, sollen in  der Regel 
Kinder nicht gegen den W illen ihrer E ltern  oder deren S te ll­
vertreter einer einklasfigen Volksschule zugewiesen werden." - -  
Heute stand der § 16 zur Verhandluug, welcher laute t: „D e r 
Religionsunterricht w ird  nach der Lehre derjenigen Religions­
gesellschaft ertheilt, welcher die Schüler angehören, die ihn em­
pfangen." E in dazu vom Abg. D r. von JazdzewSki (P o le ) gestellter 
Antrag, welcher den Satz anfügen w ill „und unter Mitanwendung 
ihrer Muttersprache, so lange dieselbe regelmäßig bei dem öffent­
lichen Gottesdienste fü r die Gemeinde gebraucht w ird ," wurde 
gegen 7 S tim m en abgelehnt.

—  Dem BundeSrathe ist der im  Reichseisenbahnamte aus­
gearbeitete E n tw urf eines neuen Betriebsreglements fü r die 
Eisenbahnen Deutschlands zugegangen. Dasselbe ist auf der 
Grundlage des Berner Uebereinkommens umgestaltet und mög­
lichst gleichlautend m it den neuen Betriebsreglements Oesterreichs 
und Ungarns. Fremdwörter find nach Möglichkeit durch gleich­
bedeutende deutsche Ausdrücke ersetzt worden.

—  Bei der heutigen Ersatzwahl im  2. B erline r Land­
tagswahlkreise wurde D r. Alexander Meyer m it 859 von 861 
Stim m en gewählt.

—  D er Bezirk-präsident des Oberelsaß hat die Ausweisung 
des schweizerischen Staatsangehörigen M ax D ollfus, Sohnes des 
Großindustriellen August D o llfus in  Mülhausen, verfügt. M ax 
D o llfus, der im  Jahre 1864 geboren ist, wanderte kurz vor 
E in tr it t  in  das militärpflichtige A lte r aus und kehrte kürzlich 
in  die Reichslande zurück, ohne der Polizei seine Ausweisungs­
papiere vorzulegen.

—  D ie Hamburger „R e fo rm ", ein deutsch - freisinniges 
B la tt, stellt nach 44jährigem Bestehen Ende d. M ts . sein E r­
scheinen ein.

—  Nach M ittheilungen der „F rankfurte r Z tg .", welche 
derselben von authentischer Seite zugegangen find, ergaben die 
Steuererklärungen in  der S tad t Frankfurt a. M . 4 500 000 Mk. 
gegen 2 500 000 M ark der früheren Veranlagung; das P lu s  
beträgt daher 80 pCt.

H am burg , 23. Februar. Der zum Ersatz des Kreuzers 
„E be r" erbaute neue Kreuzer ist heute Vorm ittag 11 Uhr 40 
M in . auf der Blohm-Voßschen W erft glücklich vom Stapel ge­
laufen. Im  Auftrage S r. Majestät des Kaisers laufte Vize­
adm iral Schröder das Schiff auf den Namen „K ondor".

Ausland.
R om , 23. Februar. Kard inal M erm illod ist heute V o r­

m ittag um 11 Uhr 30 M in . gestorben. D ie Todesursache ist 
ein Krebsgeschwür in  den Eingeweiden.

London, 23. Februar. E in  sozialistisch-anarchistisches M a ­
nifest in  deutscher Sprache ist von den hiesigen Anarchisten 
in  größerer Auflage gedruckt und nach Deutschland und der 
Schweiz zum Zwecke der Agita tion gesandt worden. I n  
dem F lugb la tt werden die „Arbeitsbrüder und Schwestern" 
aufgefordert, die Krone, den A lta r und den Geldsack umzu­
stürzen.

Nrovinriatnachrichten.
*  Graudenz, 23. Februar. (Die neue Zeitung-gründung), durch 

welche dem „Geselligen" eine fühlbare Konkurrenz bereitet werden soll, 
geht von den beiden hiesigen Bankiers Böhm und Belgard aus. Nach 
unserer Beurtheilung der einschlägigen Verhältnisse erscheint daS Unter­
nehmen nichts weniger als aussichtSvoll.

):( Krojarike, 23. Februar. (Fortbildungsschule). Nachdem im No^ 
vember v. I .  das Ortsstatut, betreffend die staatliche Fortbildungsschule, 
von unseren städtischen Körperschaften abgelehnt wurde, ist heute diese 
Frage in der vereinigten Sitzung beider Behörden nochmals berathen 
worden. Die Bedürfnißfrage wurde verneint mit der Begründung, daß 
hier die meisten Lehrlinge dem Bauhandwerkerstande angehören und ev- 
nur im Winter einen Gewinn durch die Schule haben würden. ,

Gzittkehmen, 22. Februar. (Jugendlicher Bittsteller). E in  
aus S ., der recht befähigt ist und ganz besondere Neigung zum Scyul- 
fache hat, schrieb aus eigenem Antriebe an den Kaiser und bat, da sein 
Vater, der Inva lide  ist, nicht die M itte l hat, ihn seinem Ziele nahe- 
führen zu wollen. Der junge Bittsteller ist in seinem Vertrauen nicht 
getäuscht worden. Die höhern OrtS veranlaßten Ermittelungen bestätig­
ten die Richtigkeit der Angaben und so wurde zunächst dem Knaben eine 
baare Unterstützung zutheil und bald daraus von der königl. Regierung 
zu Gumbinnen seinem Vater eröffnet, er möge sich an das königl. Pro- 
vinzial-Scbulkollegium zu KönigSberg wenden, daß sein Sohn in einer 
Präparandenanstalt kostenlos aufgenommen werde.

R agn it, 21. Februar. (Historische Erinnerung). An die durch
Todesfall erledigte Scbulstelle zu Randonatschen knüpft sich eine interessante
historische Erinnerung. Auf dem dortigen Gutsschlosse hat nämlich der 
Jugendfreund Friedrichs des Großen, der Lieutenant v. Katte, seine Kind' 
heil und Jugend verlebt. Als die Kunde in dem Schlöffe anlangte, daß 
er in Küstrin unter dem Beil des Henkers verblutet, gerieth sein alter 
Vater in Verzweiflung und ging mit dem Gewehr in die GutSforst, uM 
seinem Leben ein Ende zu machen. Seinem treuen Diener SeehauseN 
war das Benehmen des alten Herrn bedenklich erschienen. Nichts Gutes 
ahnend folgte er ihm still nach und kam gerade in dem Augenblick hinzu, 
als jener das Gewehr auf sich richtete. S . faßte sich ein Herz, sprang 
hinzu und schlug daS Gewehr zu Seite, seinem Herrn so das Leben 
rettend. Dieser war anfänglich sehr erzürnt. Doch kniefällig machte ihm 
der treue Diener die beweglichste» Vorstellungen, so daß der alte He^ 
sich mit Geduld in sein Schicksal fügte. Aus Dankbarkeit ernannte ^ 
seinen Diener nun zum Gutslehrer und stattete die Stelle mlt eiv^ 
Hufe besten Landes aus, welche noch bis heute bei der Stelle verblieb^ 
ist und sie zu der begehcenswerthesten im gangen Regierung-bezirk ^  
macht hat. E in  schlichter Stein im GutSwalde von Randonatschen bk' 
zeichnet noch heute die Stelle, wo die gedachte Lebensrettung stattgefunden

Bromberg, 22. Februar. (M it  den Arbeiten am Bau der WeicbsA 
brücke bei Fordon) wird, soweit die- die Witterung und die Verhältnis  
deS Strome- gestatten, in nächster Zeit weiter vorgegangen werden 
Damit beginnt daS zweite Baujahr. Fertig gestellt sind im verflossen^ 
Jahre sechs Pfeiler — die Strompfeiler 4, 5 und die Vorlandpfeiler 
bis 9 —  ferner biS über Erdgleiche theilweise biS zur HochwasserstN 
7 Pfeiler —  westlicher Landpfeiler 1 und die Vorlandpseiler 1 0 ^ ^  
F ür drei Erdpfeiler sind schon die Brunnen gesenkt. I n  diesem 
jähre wird daher schon mit der geplanten Aufstellung von eisernen Ueve 
bauten in zwei Stromöffnungen und 6 Vorlandöffnungen begonN 
werden. Die Arbeitsleistung im vergangenen Baujahr ist eine bedeuten- 
gewesen. I m  ganzen waren auf der Baustelle täglich durchschnittlich? 
M an n  thätig, von denen etwa 400 M an n  in eigenen Diensten der roo 
Verwaltung standen. An Maschinen waren im Betriebe: ein DaMp' 
zum Verbringen der Arbeiter und Materialien von einem Ufer 
andern, ein Dampfbagger, fünf Dampframmen, drei Lokomobilen ^  
zwei Greifbagger. Verarbeitet wurden u. a. 4 6 0 00 0 0  Ziegel,
Tonnen Cement, 21 000 Kubikmeter Beton-, Schütt- und Sprengst^ ,x 
900 Kubikmeter Werksteine (rheinische Basaltlava), 750 Kubikmeter ^ 3  
und 900 Kubikmeter Rammpfähle. Die Brücke soll im Herbste 
fertiggestellt sein. Der den Bau leitende Beamte ist Herr Bauinspt 
Marthes in Fordon.



15. westpreußischer Urovinziallandtag.
Danzig am 23. Februar.

Heute M ittag 12 Uhr trat in dem Landeshause der west- 
preußische Provinziallandtag zu seiner 15. Sitzungsperiode, welche 
voraussichtlich bis Ende der Woche dauern wird, zusammen. 
Nachdem sich die Abgeordneten fast vollständig versammelt 
hatten, erschien Oberpräfident von Goßler, begleitet von seinen 
Nvmmiffarien, und eröffnete den Landtag m it einer die Aufgaben 
k̂S ProvinziallandtagS behandelnden Ansprache.

Nach der Eröffnung brachte der Alterspräsident, Abgeord­
nete Engler-Berent, ein Hoch auf den Kaiser aus. Darauf 
wurden Herr von Graß-Klanin als erster und Herr von Gra- 
watzki-Danzig als zweiter Vorsitzender des Provinziallandtages 
durch Acclamation wiedergewählt. Demnächst folgten Kommisfions- 
wahlen.

Die nächste Sitzung findet morgen Vormittag um 11 
Uhr statt.

Morgen Nachmittag findet beim Oberpräsidenten ein Fest­
mahl zu Ehren des Provinziallandtages statt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 24. Februar 1892.

— ( J u b i lä u m ) .  I m  nächsten Jahre feiern die Städte T h o r n  
Und Danzig ihre 100jährige Zugehörigkeit zu Preußen. Bei der zweiten 
Theiles PolenS im Jahre 1793 erhielt Preußen endlich die Städte Thorn 
Und Danzig.

— (Zum russ i schen H a s e r a u s f u h r v e r b o t ) .  Seit einiger 
8eit schon durchsckwirren Gerüchte betreffs Aufhebung des Haferausfuhr- 
Verbots die Luft. Bor einigen Tagen wurde aus Petersburg gemeldet, 
^  Aushebung des Haferausfuhr-Verbots stehe unmittelbar bevor, solle 
sich aber nur auf die in den Ostseehäfen lagernden zehn M illionen Pud 
^strecken. Es werde m ithin nur eine vereinzelte Ausnahme von der 
fortdauernden Regel gestattet. Thatsächlich hatten die Kaufmannschaften 
von Neval und Riga wiederholt um die Zulassung dieser Ausnahme ge­
lten , da sonst die großen Massen russischen Hafers, welche in den Häfen 
lagern, dem vollständigen Verderben ausgesetzt seien, zumal der Absatz 
Nach dem In n e rn  schon durch den Mangel an Eisenbahnwagen unmöglich 
gemacht werde. Im m erhin ist die Sache in diesem Augenblicke noch ganz 
problematisch. „W olffs Telegraphen-Bureau" verbreitet daher auch schon 
die M ittheilung, daß neuere Nachrichten eine „sofortige" Aufhebung des 
Ausfuhrverbots bestreiten.

— ( E i n f ü h r u n g  e i nes  n e u e n  F r a c h t b r i e f m u s t e r s ) .  Die 
^uig l. Eisenbahndirektion zu Bromberg macht bekannt, daß m it dem in 
Nicht allzulanger Zeit in K raft tretenden neuen Betriebs-Reglement auch 
Ein anderes Frachtbriesmuster eingeführt werden wird. Es sollen von 
^M  bisherigen Muster größere Bestände weder bei der Abfertigungs- 
ftelle noch bei den Interessenten auf Lager gehalten werden.

— (Der  K o n s e r v a t i v e  V e r e i n  i n  B r o m b e r g )  hielt kürzlich 
eine Generalversammlung ab, in welcher der Vorstand gewählt, das seit 
Zündung des Vereins unveränderte S tatut revidirt und einzelne Sätze 
desselben, deren Forderungen durch die Gesetzgebung bereits erfüllt sind, 
Estrichen wurden. Von einer Aenderung deS Statuts im „gemäßigten" 
^une, wie liberale Blätter melden, ist keine Rede. So ist z. B. der 
^schnitt des Statuts, welcher Schule und Kirche behandelt, u n v e r ­
änder t  geblieben. E r lautet:

„A ls  die Grundlage des Unterrichts in der Volksschule betrachten 
w ir den Religionsunterricht und deshalb wollen w ir, wie die Der- 
fnssungs-Urkunde es vorschreibt, den konfessionellen und christlichen 
^arakter der Volksschule gewahrt wissen; dieselbe muß aber eine 
E tliche  Einrichtung bleiben.

Unter dem mächtigen Schutz, welchen die preußische Krone der 
?*Eiheit deS Denkens und Glaubens von Alters her gewährt hat, 
^  die Kirche für die Verbreitung echter Gottesfurcht im Volke in 

D an ij^hs te r Selbständigkeit und Duldung wirken", 
den di. *der konservative Verein Bromberg genau auf dem Boden,
r^ihn b ^Uischkonservative Fraktion im Abgeordnetenhause bei der Be-
der Volk-schulgesetzes einnimmt. Daran kann auch eine von
Lln- ^"dralversammlung angenommene Resolution, welche einzelne 
da ?6raph,n des Volksschulgesetzentwurf- für unannehmbar resp. be- 

^iich hält, nichts ändern. . ^
— ( P o l n i s c h e r  L a n d w i r t h s c h a f t S t a g ) .  Nach abgehaltener 

^ircbenandacht wurde gestern im Saale des polnischen Museum- der 25. 
Polnische LandwirthschaftStag eröffnet. Etwa 60 Herren nahmen an der 
Sitzung theil. Auf der Galerie waren gegen 20 Damen anwesend. Herr 
ErasmuS v. Parczewski eröffnete die Versammlung m it einer Ansprache. 
Herr M . Lyskowski gedachte der verstorbenen Mitbegründer de- Land­
wirthschaftstages, Theodor DonimirSki und Ignatz Lyskowski, und sprach
m Wunsch aus, daß die LandwirthschaftStage nach dem silbernen auch 

?  goldene Jubiläum  erleben möchten. Zum Vorsitzenden wurde als- 
gewählt Herr Leo Rybinski - Dembiniec, als Stellvertreter Herr 

U n d ^ ^ ^ckstein-Plu-kowenz, als Sekretäre die Herren Alfred Piotucha 
Vere in t 2 ^ o rS k i. Dann folgte die Begrüßung des Posener agronomischen 
AZorr ' Tagesordnung nahm Herr Eduard v. Donimirski das 

er einen Rückblick auf die 24 vorhergehenden Landwirth- 
^a t. Herr Rechtsanwalt Wyczynski - StraSburg sprach aus- 
^  Rentengüter und Herr Karlowski über Meliorationen. W ir 

Lüsten bje Ausführungen der Redner noch zurück. F ü r den 
Abei^^wirthschaftstag wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt, 

im Artushofe ein solenner Ball abgehalten.

— § ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Aus dem in der Festsitzung am 
19. d. M . vorgetragenen Jahresberichte theilen w ir folgende Angaben 
mit. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder ist von 70 auf 60 gesunken. 
Der Tod entriß dem Verein u. a. den Geh. Regierungsrath Koerner, 
welcher, im Jahre 1842 zum ersten Bürgermeister dieser Stadt erwählt, 
zu den ältesten M itgliedern des im Jahre 1839 gegründeten Denkmals­
vereins gehörte und die Umwandlung desselben 1854 in den Coppernikus­
verein für Wissenschaft und Kunst geleitet hat. Sechs Jahre hat er in 
demselben den Vorsitz geführt und sich immer ein lebhaftes Interesse für 
die Zwecke desselben bewahrt. Unter den durch Fortzug aus der Reihe 
der ordentlichen in die der korrespondirenden Mitglieder übergetretenen 
ist insbesondere schmerzlich für den Verein der Verlust des Herrn Ober­
bürgermeisters Bender, des bedeutendsten Kenners der Thorner S tadt­
geschichte. — Aufgenommen sind die Herren Pfarrer Haenel, Erster 
Bürgermeister D r. Kohli, Stadtrath Stachowitz und Apothekenbesitzer 
Tacht. — I n  die Zahl der Ehrenmitglieder ist Herr Oberbürgermeister 
Bender aufgenommen worden. Die Zahl derselben ist auf 31 gesunken. 
Unter den Verstorbenen ragt besonders hervor der Professor Gaetano 
Pellicioni in  Bologna, dessen lateinische Rede beim Jubelfeste 1873 m it 
dem Ausrufe: 0  kortunate Oopperviee! einen S turm  der Begeisterung 
erregte, und der Probst Lehmann in Schkölen bei Naumburg, welcher den 
Verein früher regelmäßig durch dichterische Gaben erfreut hat. — Auch 
den Protektor des Vereins, Oberpräsident v. Leipziger, hat der Tod 
dahin genommen. An seine Stelle ist statutenmäßig der neue Ober­
präsident, Staatsminister v. Goßler, getreten und hat das Amt bereit­
w illig  übernommen. — Der Vorstand wurde nach Benders Abgänge 
durch Herrn Kreisphysikus Dr. Siedamgrotzky ergänzt und besteht auch 
für das neue Jahr unverändert aus den Herren Boethke, Siedamgrotzky, 
Fasbender, Matzdorff, M artell. — E in Festgruß ist auch diesmal von 
Herrn M a jo r Weiße in Hoexter eingegangen, welcher zum letzten Male 
(in Anerkennung der entgegenstehenden Schwierigkeiten) die Idee der 
Errichtung einer Sternwarte in Thorn in Erinnerung bringt. Litera­
rische Gaben, außer dem umfangreichen Schriftenaustausche mit anderen 
Vereinen, sind besonders von Pros. Cantor in Heidelberg, Herrn von 
Goßler (die Epstorffer Weltkarte), sowie von der italienischen Regierung 
(Galilei Bd. 2) und der Regierung zu Liegnitz (Alterthümer der Ober­
lausitz) eingegangen. — F ü r die Obstbaumpflanzung auf dem Jakobs­
berge hat der Verein einen Vorschuß geleistet und freiwillige Beiträge 
gesammelt und hofft, daß dieselbe, deren Pflege Herr Appel freundlichst 
besorgt, bald ihre Kosten selbst aufbringen werde. — F ü r die S tiftung 
eines gemalten Fensters im Artushofe hat der Verein an freiwilligen 
Beiträgen 100 Mk. aufgebracht und 400 Mk. aus der Kasse bewilligt. 
— Die vom Verein unternommene Katalogisirung hiesiger Alterthümer 
ist, nachdem Herr Bauinspektor Boie die Stadt verlassen, von dem Kan­
didaten Herrn Semrau weiter geführt worden und hat zur Fertig­
stellung eines Werkes geführt, welches die Grabmäler der Marienkirche 
umfaßt und die Geschichte der vornehmsten Familien des 16. Jah r­
hunderts beleuchtet. Die dazu von den Herren A. Jacobi und Feyer­
abend gefertigten Photographien und Zeichnungen hat das Museum er­
worben. F ü r den Druck hat die Provinzialkommission einen Beitrag 
von 300 Mk. bewilligt, und der Verein hat dem Vorstände die nöthigen 
Vollmachten ertheilt. — F ür die geplante Neuordnung von Provinzial- 
kommissionen für Denkmalspflege hat eine vorberathende Versammlung 
in Danzig unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten stattgefunden. Die 
Genehmigung der dort gemachten Vorschläge durch den zum 23. d. M - 
berufenen Provinzial-Landtag steht zu erwarten. I n  der Kommission 
w ird der Verein jedenfalls vertreten sein, wie er es schon in der Vor- 
berathung war. — Von dem Coppernikusstipendium waren diesmal 
zwei Raten zu vergeben; es sind je 100 Mk. den Herren Candidat 
Oestreich und Stud. med. A. Lehnerdt zuerkannt worden, jenem für die 
Fortsetzung seiner Geschichte der Handelsbeziehungen ThornS zu Polen 
(1454-1577), diesem für eine Abhandlung über den Einfluß gewisser 
Agenzien auf die Flimmerbewegung. Auch die andern beiden eingegan­
genen Arbeiten wurden als preiswürdig anerkannt. — Das Kuratorium 
der Jungfrauenstiftung hat für hiesige Seminaristinnen und Gewerbe­
schülerinnen, sowie für angehende Turn- und Handarbeitslehrerinnen 
und Kindergärtnerinnen zwöl f Unterstützungen von 30— 100 Mk., zu­
sammen 660 Mk., bewilligt. Das Vermögen diejer S tiftung  beläuft sich 
auf 5663,66 Mk. — Die Kasse des Coppernikusvereins hatte eine Ge- 
sammteinnahme von 1416,66 Mk. und eine Ausgabe von 705 16 M k 
Der Kassenbestand von 711,52 Mk. ergiebt m it dem zinsbar angelegten 
Kapital von 3400 Mk. ein Vermögen von 4111,52 Mk. -  Die Kasse 
des Stipendiums hatte einen kapitalisirten Bestand von 3000 M k.: aus 
dem Baarbestande von 212,51 Mk. werden die beiden Stipendien gezahlt.

— ( E r l e d i g t e  R e n d a n t e n s t e l l e ) .  Die seit Jahren von dem 
königl. Rentmeister hierselbst im Nebenamt verwaltete königl. Wasserbau- 
kasse ist vom 1. A p ril ab durch einen neuen Rendanten zu besetzen.

— ( Ve rp ach tun g ) .  Bei dem heute abgehaltenen Verpachtungs­
termine der städtischen Chausseen gaben die Meistgebote ab: für die 
Bromberger Chaussee Gasthofbesitzer Rudolf Gurski - Kesselsdorf bei 
Marienburg m it 3640 Mk., fü r die Culmer Chaussee Gasthofbesiher 
Daniel Wendt-Schönwalde m it 5765 Mk., fü r die Lissomitzer Chaussee 
Frau Auguste Heinisch-Schönwalde m it 4015 Mk., für die Leibitscher 
Chaussee Chausseegeldpächter R. Gollub m it 15 100 Mk.

— (Besi tzwechsel).  Zum gerichtlichen Verkaufe des dem Bau­
techniker Karl Weeber in  Dieuze (Lothringen) gehörigen Grundstücks in 
Mocker stand heute vvr dem königl. Amtsgerichte hierselbst Termin an. 
Da- Meistgebot m it 7850 Mk. gab Herr Fritz Lüttmann aus Grem- 
boczyn ab.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beisitzer fungirten die Herren Land­
gerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser und Neitsch und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Verurtheilt 
wurden die Lehrerwittwe Jda Willschütz aus Hohenkirch wegen straf­
baren Eigennutzes zu einer Geldstrafe von 3 Mk., die Arbeiterfrau 
Ju lianna Chudzinska aus Mocker wegen fünf Diebstähle im wiederholten 
Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß. Die Strafsache gegen den Apotheker 
Karl Liepe aus Friedenau wegen Anstiftung zum Betrüge im Rückfalle 
und den Apothekergehilfen A rthur Settmacher aus Culmsee wegen Be­
truges wurde, weil Liepe nicht erschienen war, vertagt. — Herr Kauf­
mann Hermann Schmücket aus Thorn wurde von der Anklage der 
wissentlich falschen Anschuldigung freigesprochen.

— ( P o l i ze ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Coupon über 1,50 Mk. auf dem Stadt­
bahnhofe, aufgegriffen ist ein Huhn auf dem altstädt. Markte. Nähere- 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel) .  Der heutige Wafserstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,76 Meter ü b e r  Null» 
Das Wasser steigt langsam, die Weichsel ist vollständig eisfrei.

Podgorz, 22. Februar. (E in interessantes Schriftstück) ging vor 
kurzem durch Vermittelung des Oderpräsidenten bei dem hiesigen Standes­
amts ein. ES ist dies eine Ausfertigung des kaiserlichen Generalkonsulats 
für die Südseeinseln zu Apia über die Eintragung eines Geburtsfalles 
in der Familie eines von hier stammenden und dort jetzt wohnenden 
preußischen Unterthanen. Wie au§ dem Schriftstück ersichtlich, hat die 
Eintragung des Geburtsfalles in  Gegenwart zweier Zeugen stattgefunden 
und kostet 6 Mk.

^  O ttlotschin, 22. Februar. (Gottesdienst. Versetzung). Gestern 
hat Herr P farrer Endemann aus Podgorz in  der hiesigen Schule einen 
Gottesdienst abgehalten, der zahlreich besucht war. Nach der Andacht 
wurde noch ein Kind getauft. — Herr Stationsvorsteher Kujat ist von 
Tilsit als Stationsvorsteher 1. Klasse nach Jnsterburg versetzt und bezieht 
seine neue Stelle bereits am 1. k. M . Herr Kujat war im vorigen Jahre 
Stationsvorsteher in Ottlotschin.

Mannigfaltiges.
( V e r u r t  h e t l t e r  B e t r ü g e r ) .  Der Kaufmann Schwieger 

in Berlin , der seiner Zeit in Gemeinschaft m it dem Buchhalter 
Frank die deutsche Bank um ca. 3 ^  Millionen Mark ge­
schädigt hatte, ist zu 4 Jahren Gefängniß und 3000 Mark, 
eventl. noch 300 Tagen Gefängniß verurtheilt worden.

Hingesandt.
Beim Transportiren der aus Rußland eingeführten Schweine vom 

Hauptbahnhofe nach dem Schlachthause werden gar arge Thierquälereien 
verübt. Die Schweine werden dermaßen eng in die Wagen gepfercht, 
daß sie in  Gefahr kommen, zu ersticken. Geben sie ihre lebensgefährliche 
Lage durch Schreien zu erkennen, so erhalten sie noch obenein Schläge 
m it Stöcken, wie Spaziergänger gestern Nachmittag beim kleinen Bahn­
höfe an zwei Wagen zu beobachten Gelegenheit hatten. Wer solche Schweine- 
Lransporte mehrfach angesehen hat, kommt bald zu der Erkenntniß, daß 
manche Schweine halbtodt ins Schlachthaus gelangen müssen. Es wäre 
zu wünschen, wenn die Polizei- und anderen Behörden dieser Thierquälerei 
ihre Aufmerksamkeit zuwenden möchten. H. C.

Verantwortlich fü r die Redaktion: O s w a l d  Ztno l l  in  Ahorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
__________________________________ >24. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, V < , ..........................
Preußische 4 ^  K o n s o ls ....................................
Polnische Pfandbriefe 5 « / o ...............................
Polnische L iqu idationspfandbrtefe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Österreichische K re d ita k t ie n ...............................
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e i z e n  g e lb e r :  A p r i l - M a i ................................
M a i - J u n i ...............................................................
loko in  N e w yo rk ..........................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................
A p r i l - M a i ............................................... ^
M a i - J u n i ...............................................................
J u n i-J u li .........................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ....................................................
Sept.-Oktb.................................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o ..................... ....................................

2 2 1 -5 0
2 0 1 -2 0

- 8 - 7 0
1 0 6 -4 0
6 3 -5 0

95—30
16 6-5 0
1 7 1 -  80
1 7 2 -  65 
202-  

2 0 4 -  
10 8 -7 5  
212-  

2 1 4 -7 0  
2 1 0 -7 5  
207—50

5 5 -8 0
5 5 -6 0

65—
70er loko . 

70er A p ril-M a i 
70er Juli-August

4 5 -  50
4 6 -  10
4 7 -

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pTt. resp. 4 pT t

23. Febr.

2 0 1 -5 0
201-

9 6 -7 0
10 6 -4 0
6 3 -5 0
6 0 -9 0
9 5 -2 0

1 8 5 -4 0
1 7 1 -  50
1 7 2 -  60 
2 0 1 -7 5  
2 0 3 -7 5  
Feiertag

2 1 4 -
2 0 9 -2 5
2 0 6 -2 5

5 5 -8 0
5 5 -5 0

65—
4 5 -6 0
4 5 -  90
4 6 -  90

K ö n i g s b e r g ,  23 .Februar. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10 000A ter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 64,50 
Mk. Gd., nickt kontingentirt 45,00 Mk. Gd. ___________________

Meteorologische Beodachtünge« irr Thor«.

Datum St.
Barometer

IHM.
Therm.

oO.
Windrich­
tung und 

StLr«r
Sewö«. B»«nerk»»g

23. Februar 764.2 -I- 6.7 SL? 3
9kx 765.7 -1- 2.8 W» 0

24. Februar 7L» 767.1 -i- 0.7 0

E o n n s n a u f ß L » g :  6 Ühr"59 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 29 M inuten.

Schuhmacher- u. Mauerstr. Ecke 14, I
empfiehlt sich zum

Klavierstimmer, u. kepar-atur-en.
F ür gute Arbeit w ird garantirt. — Be­

stellungen werden auch per Postkarte erbeten.

s^opp-rnikusstr. ?  in der zweiten Etage 
^  ist eine große herrschaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebst Zubehör vom 1. A pril 
zu vermiethen. Zu erfragen bei

yfl^ohnuug von 4—5 Zimmern, Küche 
und Zubehör Schillerstr. 12 (410) zu 

verm. Zu erfr. bei (Hof).
Aulmerstratze 4 ist eine große Wohnung 
^  in  der 3. Etage zu vermiethen.Hocharmige Singer

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
fü r 6V M a rk ,

frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.
Vogelnähmaschinen,

»inx8«l»i«vl»vi» (^ s i l ie r  L  ^Vilsov),

Waschmaschinen,
Wringmaschinen, Wäschemangeln, 

zu den billigsten Preisen.
8. l-Anübderger,

0oppernil(U88tr. 22.
Theilzahlungen monatlich von 6 M k. an. 

Reparaturen schnell, sauber und billig.

«4 Famil.-Woffn. m. all. Zub. v. sogl. z. 
^  verm. Elisabethstr. bei A. Lnliemann.
N^ohrrurrg, 2 Zim., Kab. u. Zub., Vor- 

derzim. sep. Eing. z. Gerechteste 27.

Die sehr geräumige

z k  Wohnung, T8
Oulmeestv. Ur. S> erste Etage, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

Eine große Mahnung
auf der Bromberger Vorstadt w ird vom 
1. J u n i oder 1. J u l i zu miethen gesucht.

Näheres im Bureau des Rechtsanwalts 
ve. von ttuleivior, Gulrnerstr. 4.

Pferdestall zu nrrn». Vrrstrnstratze 13. Fetnmöbttrtr» Zimmer Breiteste. 41.

HLromberger Vorstadt 1. L. Hofstr. 3, eine 
^  M ohri.>  4 Zim., Entree u. Zub., sof.
billig zu vermiethen.______ FL.
3 Zim., Küche, Zub. v. 1. A p ril z.v. Bäckerstr.5.
^^ e e b e rs tra tz e  8 5  ist dw erste Etage^von 

zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage.
sLine Herrschaft!. Wohnung ist in  meinem 
^  Hause Bromberger Vorstadt, Sämlstraße 
114, sofort zu vermiethen.

Maurermeister 8vp p art.
sLine Mahnung mit 3 Zim. u. Zub., 
^  Vorgart. u. n. Veranda in  Mocker 4 
u. mehrere kl. Mahn. m. Kartoffelland 
in Mocker 19 vom 1. A p ril zu vermiethen.

_____  «I«ela-Kchann»alde.
O Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 
O  Bäckermeister.

Schloßstraße 10, II
ein freundlich rnablirles Zimmer, Aus­
sicht über die Weichsel, sogleich zu vermiethen.

C7>ie vom Herrn Rechtsanwalt kole^n be- 
^  wohnte 2. Etage ist per 1. A p ril zu 
verm. fü r 560 Mk. 8. Vreobab, Culmerstr.

Ysltstadter M arkt ist eine Mahnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 

ruhige Miether sofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Breitestr. 33.

A reund l. Wohnung, 2 Zimmer u. Küche, 
o  ________  Breitestraße 41.

Hj^ohnuugen» in  der 1. Etage von 4 Zim.
nebst allem Zubehör, von sofort oder 

1. A pril, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebst Zubehör, vom 1. A p ril, a. W. m it 
Pferdestall, zu verm. Neust. M arkt 11. Gest. 
Adressen in  der Exped. d. Ztg. erbeten.

HHachestr. 12, Parterre-Wohnung, möbl. 
^  auch unmöbl., zu jedem Geschäft sich 
eignend, von sofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof._________________Mellon.
A in e  kleine Wohnung an ruhige Miether 
^  zu vermiethen C u lm erftr. N r .  4. 
iA in  möbl. Zimmer nebst Kab. u. Burschengel. 
^  von sofort zu vermiethen Breitestr. 8.
iA in e  freundl. Wohn. v. 4Z im . m. 3E ing., 
^  gr. Heller Küche, Entree u. Zub. i. d. I I .  
Etage, sowie eine kleine Wohnung billig zu 
vermiethen Tuchmacherftr. 11.
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V I L  F O S S I L  V L K  W L I . ' r

Bekanntmachung.
F ü r das hiesige städtische Krankenhaus 

w ird ein Krankenwärter zum sofortigen 
Dienstantritt gesucht.

Bewerber m it empfehlenden Zeugnissen 
können sich im Krankenhause zwischen 11V, 
und 12V» Uhr vormittags melden.

Das Lohn beträgt neben freier S tation 
16,50 M ark monatlich.

Thorn den 23. Februar 1892.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Zum Uerkauf von Nachlaß jachen

steht ein Auktionstermin am
Freitag den 26. Februar er.

und zwar um 8V, Uhr im großen Rath­
haussaale hierselbst, um 10 Uhr tm Elenden- 
Hospital an, zu welchem Kaufliebhaber ein­
geladen werden.

Thorn den 23. Februar 1892.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die nachstehenden im hiesigen Han­

delsregister eingetragenen Firmen sind 
erloschen und soll das Erlöschen dieser 
Firmen von Amtswegen in das Han­
delsregister eingetragen werden.

Im  Firmenregister:
Nr. 60. Julius I^ouis Xnlmollsr in 

Thorn. Inhaber Kaufmann Julius 
Iiouis Lulisellbr in Thorn.

Nr. 168. bltzi'mrmu Hirsell in Thorn. 
Inhaber Kaufmann Hsi mg.nn8ir86ll 
in Thorn.

Nr. 263. Noritx Roseutlml in Thorn. 
Inhaber Kaufmann A o iitn  liossn- 
tlia l in Thorn.

Sir. 556. L m il ^ rikä rie ll in Thorn. 
Inhaber Kaufmann km il bUtzäi-ieli 
in Thorn.

Nr. 697. Arnold in Thorn.
Inhaber Kaufmann ^.rnolck 
in Thorn.

Nr. 699. 8 . Hotzukö in Thorn. I n ­
haber Kaufmann Nenr^ Hoenlcö 
in Thorn.

Nr. 773. N . ^.xttzkmann in Thorn. 
Inhaber Nareus ^pttzlrmnnn in 
Thorn.

Nr. 790. ^V. Lu linsk i vorm. .7. Ro.- 
korvior: in Thorn. Inhaber Kauf­
mann 8uur6ntiu8 von Ru1in8lli 
in Thorn.

L. Im  Gesellschaftsregister:
Nr. 15. Oodr. ll'ronllol in Podgorz. 

Inhaber Kaufmann ^d o lM  Dronlcol 
und Kaufmann Oeorsss 6nr1 Dronllol 
in Podgorz.

Nr. 49. 2rüm L  6omp. in Thorn. 
Inhaber Kaufmann ^risä riok 
und Kaufmann Krn8t I'o lä t in 
Thom.

Nr. 146. I<6U8v <L /.il!in:>nn in 
Thorn. Inhaber Kaufmann Llnx 
Xsn8^ und Kaufmann 2111-
inLiui in Thom.
Die eingetragenen Inhaber der ge­

nannten Firmen oder deren Rechts­
nachfolger werden auf Grund des 
Reichsgesetzes vorn 30. März 1888 
(R.-G.-Bl. S. 129) hierdurch aufge­
fordert, einen etwaigen Widerspruch 
gegen die Eintragung bis zum 

15. Juni 1892
schriftlich oder zu Protokoll des Ge­
richtsschreibers geltend zu machen, 
widrigenfalls das Erlöschen jener F ir­
men eingetragen wird.

Thorn den 10. Februar 1892.
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliihe ZmnMrstkigerullg.
Freitag den 26. Februar d. I .  

nachmittags Z Uhr
werde ich in  dem Pachtgrundstücke des Han­
delsgärtners « « in , « , -  zu Thorn:

die sämmtlichen dort befind­
lichen Blumen. Topfgewächse 
und Sträucher

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 23. Februar 1892.
U l a r v n r ä t ,

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

E in gebrauchtes/ gut erhaltenes

K l e i d e v s p i n d
wird billig ;«  Kaufen grsucht. Adressen 
l. ll>. postlagernd Schön s -r.

/  /ssss. » o  SS? L a F / r s ü E S F V S V S 'ü l

H e r m a n n  8e e l i g
Mloäedaiar,

UM- Srvit>vsbrs.ssv,
zeigt hiermit a», daß M  dem heutigen Tage der

.  Berkaufftirsiinimtliche W aarm  ^
-  zu -

skhl ltilM. sbkt ßlkllg stßkll Pklskll
stattfindet.

Die aus sämmtlichen Verkaussartikeln befindlichen Preise find
in deutlichen Zahlen sichtbar. ^

» » « » «
Zwangsversteigerung.

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 26 B latt 732, auf den Namen 
der Maurer ^ n x o 8 t  und O n t l in -  
r l n »  geb K « in » n o v r8 lr1  l i r « « -  
Hvin8lit'schen Eheleute eingetragene, 
zu Mocker belegene Grundstück 

am 21. April 18S2 
vorm. l6 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Ge­
richtsstelle versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 0,02 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,16,09 Hektar zur Grundsteuer ver­
anlagt. Allszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungeu, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 12. Februar 1892.
Königliches Amtsgericht.

Okffkntliihk ZVMMrsteigklllng.
Freitag den 26. d. M ts. 

nachmittags 2 Uhr
werde ich bei dem Techniker ssranr lanr 
in T horn»  Neue Jacobsvorstadt (im Hause 
des Hausbesitzers lo llavv Onrki)

1 langen Spiegel, l Spiegel- 
svindchen, l Sophatisch. I 
Sopha mit buntem Bezug. 
1 Wäschespiudchen und 1 
Nachttisch

öffentlicb meiftbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 24. Februar 1892.
» n i t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

> M »

künstli'che Zähne,
Goldfüllungen «. s. w.

X. 8mie8rek, Dentist,
LIi8»6vtI»8tr. 7.

Lpv tvN
in  den neuesten Mustern empfiehlt 

billigst
,1. 8HH iRSr, Gerechtestr.

Tapeten- u. Farbenhandlung.
Nach beendetem Oursns inder Massage

im In s titu t des Herrn ve. B e r l in ,
empfehle ich mich dem geehrten Publikum 
als ärztlich geprüfterLLs-sssur
und bitte vorkommendenfalls um gefällige 
Berücksichtigung.
^  N ü x e ,  Bademeister, Baderstr. 14.

t L in  Speicher von 5 B öden vom I. A p ril 
^  zu vermiethen. Zu erfragen bei

^  Neustädt. M arkt 23.

Ili «MrtrMn.

l l l l l l l M I l l l l k

« t:
>v5,«s> < « iekt!8  ao'ep' dV-,«8 < â ieb«! l̂bnön'b

8l« »dar Kai äs» b llu llxen darauf, dass der
»»ins ^U. S n ld is r "  nut .jockar vllella» »tsbt, da leb nur »11

L a k l k o p f :  ZVo kann iek dann Outdisr'« Osrmania.

Elegante Flacons ä 1 M ark.
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn kni. Koorwana, Gerberstraße,
,, „ -l. 8. 8a>omon, Schillerstraße.

Dr. Sprangersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halssckmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken L 
Schachtel 50 Pf._____________________ __
^ i n  großer Hausflvrladen zu^verm nutzen

». Sviimrlller
Keeitk8li'a886 (Natk8Lpotheke).

Annahme vonStrohhüten
zum

Waschen u. Modernifireu
Altstädlischer Markt 17. 

_____ 6 e 8 e k w .  k a y e n .

I l a s s l i n k - Z k i f k
UM von Ler^wavn L  Oo., B erlin  und 
M  Frankfurt a. M ., von milder und 

heilender Wirkung besonders gegen 
rauhe und spröde Haut. Stück 50 Pf. bei

I » .  H V v n rU s e lL  X a e k « .
^ ie d v ic h e r ' L o t te r ie ;  Hauptgewinn Mk.

15 000; Ziehung am 15. M ärz cr.; 
Lose L Mk. 1,10;
^ r e ik u r g e r  L o t te r ie ;  Hauptgewinn Mk. 
O  50 000; Lose ä Mk. 3,50; 
( M a r ie n k u r g e r  L o t te r ie ;  Hauptgewinn 
- v l  Mk. 90000; Lose ä Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur
O s k a r  V r a v v v r t ,  Allstädl. Markt.

Ungar.
Kaiserauszuginehl

empfiehlt

«loi-ilr KalibiLi, Neustadt.
Sämmtliche Bestandtheile

IliilMIIliliell Sliimeii
bei

ILnü«, Baderstrafie 2 I I .
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

Harzer

Kmiaritimiller.
prachtvolle Sänger» zur Zucht 
und als Vorschläger geeignet, nur 
kurze Zeit im Gasthaus r»r 
Uenstadt.

L l.  » r« i tv iL 8 lS l iL  aus dem Harz.

Tidellise l» Eßkmtoffkl«
wie

8 v l» n « e ü » e 1 i« i» ,
8 p » t v  » « 8 « » ,

v » 1 » « r '8 « ; I» e
empfiehlt und liefert frei ins Haus
^manli üüillien, Culmerstr. 20.

ThmlerRlli>fahtkr«erkiii.
Jeden Donnerstag:

Vereinsabend bei Vo88.
Der bisher von Gärtner keimen inne­

gehabte neben dem Altstädtischen Kirchhof 
gelegene

Garte»
mit neuem schönen Treibhause ist um­
ständehalber sofort zu verpachten oder zu 
verkaufen. Hotel schrv. Adler Thorn.

Strohhüte
zum waschen, färben und modernisiren nehme 
entgegen. Neueste Fa^ons zur gest. Ansicht.

M .  O o d r L M s I c L )
Putzgeschäft» Kreitestr. 2.

Zur Erlernung des feinen Damenputz 
können sich junge Damen melden.______

Gesundes RoMstroh-Hillksel,
a 2 Mark, Roggenstroh» "WL
ü. 1,75 Mark, verkauft irio«»!«., Sckönwalde.

Die neue Roßfleisch- 
u. Wursthandlung

WW^° Junkerstraße N r. 7
neben der Darnpfmühle 

empfiehlt sich dem Publikum m it nur gutem, 
fettem, tierärztlich untersuchtem Roßfleisch, 
F ilet, Cervelat-, Knoblauch- und Leberwurst, 
Rauch- und Pökelfleisch.________ ^

f e i l t e n  lke lllim ig .
t  Pfd. 70 Pf., empfiehlt

srorlt» «»118kl, Neustadt
Ein junger Commis

(Materialist)» m ilitärfre i, gegenwärtig 
noch in Stellung, der auch der polnischen 
Sprache mächtig ist, wünscht unter bescheidenen 
Ansprüchen von sofort evtl. 1. M ärz cr. 
anderweitig Stellung. Gefl. Offerten unter 
»». « 1. Iv v  postlagernd Makel (Netze) 
erbeten.

Eisendreher
von sofort gesucht, auch M asch ine« ' 
schlösse* finden Arbeit bei

O .
Maschinenfabrik Argenau. ^

Txchmchnftl. 2
von «üv,6« innegehabte M ss- M ohnN vS
vom 1. A p ril anderweitig zu v e r m ie th e N '

»)wei gut möblirte Zimmer vom 1. ^
Gerechtestr. 26 1 Treppe zn vermiocheM 

he rrscha ftliche  W ohnungen, Brombergel 
Vorstadt Sckulstr. 23 und ein kl. Laden» 

Ecke Hohe Gasse und Strobandstr. zu verm-

Mohnnug zu verm. Brückenstr. 22, f r . ^ : 
( L in  möbl. Zimmer m it Kabinet, auf W um ^ 
^  auch Burschengelaß, vom 1. März Z" 
vermiethen Gerechtestraße Nr. 6, 1 Trepp^

1
Wohnungen,

3 Zimmer, helle Küche und Zubehör -ll 
vermiethen Mauerstraße 36.

1 m. Z. m.Kab. u. Burscheng-, mit,eparateN> 
> Eingang, ist billig z- °  Bäckerstr. 12,^  
"Zwei qut nwbl.Parterre-Zimmer,Burscher^ 
-O  zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushos^
M a l  m öbl. Z im m er m it Kabinet, an 
I N  Bnrschengelaß, zu haben Brückenstr.
Zu erfragen 1 Treppe rechts.
iKlisakethstr. 14 sind 2 M o h riu E  
^  in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. v.d 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. " 
Zubehör, vom 1. A pril zu ve rm ie the m ^
( ^ ie  von Herrn Hauptmann 
^  seit 3Vr Jahren innegeh^^
Wohnung, Seglerstr. N r. 11, 1 Treppe, 
vom 1. A p ril ab anderweitig zu vermied 
Näheres bei

Herrschaftliche Wohnung^'V
zu vermiethen Deuter, Bromberger

, ___________  "L.
Zimmern, Küche m it Wasserleitung 
Ausguß, vom 1. A p ril cr. versetzungsy^ 
anderweitig zu verm.

ist die 2. Ginge» "VW

Die Wohnung bisher vom Herrn . 
baumeister l.e ip lio lr Elisabethstraße  ̂ ^  
I I I  Treppen ist von 1. A p ril 1 6 9 2  zu 
miethen.

halber nicht bezogen, ist billig zu 
Kalkarmen»!. 3.

Druck uud Uerlag vo» E. D o m b ro m S k t,»  Thor».


